




Der ſiegreiche

Konigl. Preußiſche Feldzug
in Bohmen,
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die große Schlacht
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9
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enÊWernimms, o Welt! Europa, hore,
Und zeichne dir den ſchnellen Lauf—

Von Friedrichs Ruhm, von Preuſſens Ehre,
Mit Ehrfurcht und Bewundrung auf,
Er kommt, Er ſchlagt, Er ſiegt ſchon wieder,
Und bricht durch großmuthsvollem Muth
Des Stolies nufageblaſne Wuth/
So wie ſein Blahl ukr Feinde Glieder.
Jhr Enkel, glanbts, und ſprecht, wenus eure Kinder leſen,
Noch nie iſt ein Monarch dem Unſern gleich geweſen.

aum ofnet Schnee und Eis, die ſchwer bedeckte Bahn,

So fuhrt der großte Herr, ſein Volk nach Bohmen an,
Man ſieht die ſtarte Macht ſich ins Gevierte theilen,
Und jedes Haupt davon nach friſchen Lorbern eilen.

Durchs Voigtland bricht der Furſt, der tapfre Moritz ein,
Doch, Bevern ſoll zuerſt der Gegner Schrecken ſeyn,
Die rege Tapferteit, ſein oft geprufter Degen,
Wird ihrer Frechheit bald den fernern Ausbruch legen.

A 2 Er



Er ruckt, er geht, er zieht auf ihre Schaaren los,
Hier hilft die Lage nicht, kein Berg iſt ihm zu groß,

Und kein Verhack zu ſchwer, ſie muthig anzufallen,

Der Brennen Felſenbruſt kann nie zurucke prallen,
Da die Gerechtigkeit mit bloder Mißgunſt ficht,
So ſcheuen ſie den Tod, ſo wie die Kugeln nicht,

Und treiben Oeſterreich, durch Wald, Geſtrauch und Bache.
Verwildert und verzagt, nach ihres Landes Flache.

n

Jlieht voller Bangigkeit, flieht, aber ſagt dabey,
Daß Purpuratis Fall ein bloßes Vorſpiel ſeyh,
Es folgt bereits ein Zug von nie bezwungnen Helden,
Die euch den Untergang für euern Frevel melden,
Die Stutze unſers Staats, der ewige Schwerin,

Laßt ſein geubtes Heer nach euren Feldern ziehn,
Fouquee und Wirerfeld erreicheu eure Granzen,

Und ihr erblickt beſchamt der Preuſſen Waffenglanzen.
5

Betroffnes Bundeslau! gieb ja dein Magazin,
Das du vom Schweiß erpreßt, mit bangen Handen hin,
Doch wie, du willſt dich noch bey unſerm Angriff wehren?

Geduld, man wird dir bald die rechte Sprache lehren.
Wie iſt es? wutender barbarucher Pandur?
Verlaßſt du denn ſo bald die dr vertraute Flur?“

Nein, da man iin euch ſetzt, ſo mußt ihr fteylich laufen,
Und euren Durſt nach Gold, zumTrotze, Waſſer ſaufen.

Jnzwiſchen



cJnzwiſchen ruckt Schwerin, und auf ſein weiſes Wort, J

Der beyden Helden Chor, mit ſtarken Schritten fort,

Da Friederich indeß fur aller Wohlfahrt wachet, jJ
und euch bey Leutmeritz ſo angſt alz bebend machet, J

in

Jhr ſucht euch bis nach Prag aus unſrer Fauſt zu winden, u

J

Jhr wittert, wie mich dunkt, bereits die nahe Schlacht,
J

Drum weicht ihr ſorgſam aus, und nehmt euch wohl in Acht, J

Allein, der Himmel winkt, und weiß euch da zu finden.
a

vi

11

J

J

er feurig tapfre Greis, der unſer Vater hieß,
Und euch bey Mollwitz ſonſt betrubtvom Kampfplatz wieß, J
Eilt ſeinem Konig nach, er wird ihm naher kommen, n
So iſt euch denn die Luft, die freye Luft benommen, 4.
Von beyden Seiten-blitzt, von beyden Seiten droht,

j

J

Die Vorſicht die uns kt, dem Cleize Flucht und Tod;
Das Wetter thurmẽ ſich auf; vdie vollen Wolten brechen,

So kann die Gottheit ſtets gebrochnen Frieden rachen.

[ÊÚWvie ſoll ich wol den Sieg entwerſen?
Und wirſt dn meinen natten Eiſt

Vij dieſer Utteruehuiung ſcharfen,

Damit er wittuh D
O Mavors hilf dem ſchwachen Sohne, u

Und weun er denn naturuich ſchreibt,

Eo gieb ihni zum Vergeltnugslohne, I— uf 41

Daß er nicht lauger müßig bliſſt.

A3 Dann



Se

Dann will ich gern und willig ſterbeit,

Laß mich nach emſigen Bemuhn,

Nur noch einmal den Troſt erwerben,
Dem großten Friedrich nachtuziehn.

Ach konnte Er mein Herje ſehen,
Vielleicht, doch ein die Hofnuug ſpricht,

Getroſt, dein Wunſchen wird geſchehen,

Ein ſolcher Herr verſtoßt dich nicht.

Kaum war der erſte Schlag bey Reichenberg geſchehn,

So eilt der bange Feind nach Liebenau zu gehn,
Der kluge Stahrenberg verſucht. gwar noch int Weichen,

Wo moglich, Bundeslau, zur Rettung zu erreichen,

Die Menge, die daſelbſt von vielen Vorrath ſteht,

Beſchleunigt ſeinen Marſch, allein er kommtrzu ſpat,

Er muß ihn in Schwerins erfahrnen Handen leiden,
Will er ſich anders nicht vom großen Heere ſchneiden.

Scchleicht nur nach Pratg zuruck, mein Held wahlt Benateck,

Sein Zug erfullt bereits das ganze Land mit Schreck,

Man ſieht die Prahlerey mit angſtlichen Bemuhen,
Nach dieſer großen Stadt und ihren Mauren fliehen,

Die der erſchollne Ruf von der verlohrnen Schlacht,
So ſehr ſie ſich gebruſt, beſturzt und wankend macht;

Wie war es? ſagt es mir, wenn wir auf eure Schanzen,
Vielleicht in kurzer Zeit, den ſchwarzen Adler pflanzeir?

Joch



dGedoch bis jetzo ſpricht ein Reſt der Hofnung nein,

Weohlan! ſo ſollt ihr denn die erſten Zeugen ſeyn,

Man baut den vierten Many die abgebrochne Brucken,
Und ſchaut das ganze Heer, den funften vorwarts rucken.

Die Elbe hebt ihr Haupt, ihr naſſes Haupt empor,
Fließt langſam und erſtaunt, und huldigt unſerm Chor,

Sie will ſich ſehnſuchtsvoll aus keinem Ufer wagen,

Und murmelnd darf ſie kaum den Kern der Krieger tragen.

Verdienter Wartenberg, auch du beſchließt den Lauf!

Du reibſt das wilde Volk durch deinen Sabel auf,

Und bauſt dir durch dein Blut in Bohmens weiten Orten,

So wie in unſrer Bruſt, gewiſſe Ehrenpforten,
Auch dein Gedachtniß. hlulht „man ſchlacht bey deinem Grab,

Manch rothgettelnenat hecht· des Nanbgeſindels ab,
Drum muß dein ſeltnes Ob, dein feuriges Berhalten,

Bey jedem, welcher denkt, in allen Segen walten.

coJuzwiſchen da Schrerin den Feind ins Enge preßt,
Und immer vor ſich/treibt, nicht Luft noch Ruhe lußt,
Bricht unſer Konig durchn und fuhrt die ſchonſten Streiter,

34Die ſein Beſehl bewegt, die hurtigen Begleiter,
Mit eigner hochſter Hand bis hin nach Trebnitz an,

Wo LMaoritz zu ihn ſtoßt, der die betretne Bahn,
Die zum Monarchen bringt, nach tauſend Leichen zahlet,

Die Tetſchens Trotz verlangt, und Zaſtrows Muth entſeelet.



Jt

Hier laßt ein zahlreich Heer ſich an der Eger ſehn,

J
Und ſcheint den ſchnellen Fuß nach Brounens Wint zu drehn,
Es will ſich, wie der Wahn und ihre Richtuuj ſcheinen,

Mit der geſammten Kraft, die ihm gehorcht, vereinen,
Bey Penitz lagert ſich die ausgedehute Laſt,

Doch auch im Augenblick wird gleich der Schluß gefaßt,

Den Morgen drauf zu gehn, man ſchlagt geſchwind die Brucke,

Allein ſie ziehen ſich behutſam ſtill zurucke.

f Welwaren und Budin wird kurz hernach erreicht,
Und da die Schuchternheit aus allen Winkeln weicht.
Und wir bey Karwatitz ibr Magazin bekonmen

J So wird der weiße Berg begierig eingenommen,
Die Moldau denn beſetzt, bey Selz der Gang gewagt,

Erfreutes Brandenburg! dein frecher Gegner zagt,
Dein Friedrich zeigt ſich ſchon voll kriegeriſcher Hitze,

J Den Degen in der Fauſt an ſeines Heeres Spitze.

ſznCs war der ſechste Mah, o dreymal großer Tag!

Wo unſer Wohl und Weh in einer Schaale lag,
Wo Oeſtreichs ſtarkſte Macht und uberlegne Schaaren,

Zum Kampfe angeſtrengt, zum Wurgen ruſtig waren,
Was je die Stellungskunſt zu einem Ausſchlag kann,
Bringt Brounens Wachſamkeit mit weiſer Vorſicht an,
Um dir den Sieg, o Mars! der nie erlegten Prrüffen;

Zum allererſtenmal aus deiner. Hand zu reiſſen.

7 Doch,



Doch Herr! ein Blick von Dir, ein koniglicher Blickh,

Belebt Dein treues Volk, ſchutzt Dein bewahrtes Gluck,
Man hort bereits den Knall, das furchterliche Zeichen,

Zum Angrif und zur Schlacht, durch Luft und Wolken ſtreichen,

Schweerin folgt ſolchen nach, er dringt durch Potſchernitz;

Bis Sterboholi fort, allwo ihm Dampf und Blitz,
Durch Graben und Moraſt, bey ſteiler Hoh begegnen,
Und Kugeln ohne Zahl, ſtark zum Verderben regnen.

coJhr Flugel, welchen hier die ſtarkſte Schanze deckt,

Da ſich der linke Theil nach Ziskas Berge ſtreckt,
Speyt durch den. hohlen Schlund der brullenden Canonen,
Durch das gehackte Bley der blau gefarbten Bohnen,

Und thrant bey jeden Duitckt oer losgebrannten Laſt, ül
Welch Wunder, wann ſie auch das beſte Fußvolt trennen,

Und unſre nicht ſofort den Platz behaupten konnen!

Verwuſtung, Feur und Graus, ſelbſt die Natur erblaßt,

cVurenne unſrer Zeit! wie nah ſcheint die Gefahr,

Doch Held, der.!in der That mehr als Turenne war,
Du ſtehſt, wenn Stuck und Brurch dir feſten Glieder ſplittern,

Und bleibſt Dir immer.gleich, wenn viele tauſend zitter,
Dich ſchreckt der gahe Tod, das ſchnelle Sterben nicht,

Die innre Seelenruh erhritert Dein Geſicht,
Du lachſt den Himmel an, und Dein geſetztes Weſen

Laßt uns den frohen Sieg aus Deinen Mienen leſen.

B Auf



Auf, Sohnel xuft Schwexin gedettkt an euren Eid,

Und was ihr“ Gott, dem Land und Konig ſchuldig ſeyd,

Folgt euren Vater nach, bringt ſeine grauenHanre,

Die mancher Lorbeex ziert, micht noch. mit. Grum: zur Bahre,

Erwagt ſo manchen Sieg, und !zuhlt ſo manche Schlacht,

Die eure Pflichten reizt, und eurh unſterblich macht, ret üll
Und ſiegt-2 hier nimmt er ſelbſt die erſte von den Fahnen,“

Um ſich den Weg zum Sieg, ſo wie zur Gruft, zu bahnen.

cCr geht, doch nein, er eilt, auf ſein erhabnes Wort,

Ruckt der beherzte Kern verſuchter Mannſchaft fort;

Der redlich brave Golz folgt ihm von einer Seiten,
Und will den groffen Mann bis in ſein Grab begleiten.

Wie ruhmlich iſt ſein Trieb? der erſte Marſchall fallt,

Und Galz fallt neben ihn, doch fallter wie ein Held,
Der ewige Schwerin erblaßt und ſinkt darnieder,
Und giebt den großen Geiſt. dem hochſten Urſprung wieder.

cvrsAver ſoſſtirbt, der ſtirbt nie, ſein allerletzter Blick
Strablt theils der Gottheit:zuziund theils guf uns zuruck,
Der letzte Seufzer ſteigtizürunernießnen ohenn
Ein ſolcher Seufzer muß in die Erfulljng geben.

Erbebe, ſtolzer Feind! der tapfere Fouqueei
Vom innern Schmerz geruhrt, verbeißt ſein.eignes Weh

Erſteigt die Batterie, erobart: deinen Stucken
Und ſchlagt die Grenadiers mit ſtarker Fauſt zurucke.

ü
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Zugleich



n
Zugleich dringt Werners Arm in die Geſchwader ein,

Jn Leute, die geſtahlt und gar gepanzert ſeyn,

Wie kluglich weiß er ſich auf.ihren Trutz zu ſchwenken,
Wie hitzig wird er ihn nicht bald zum Weichen lenken.

Chef, dem das Regiment mit. deinem Belling ebrt,
Die That, die ihr verubt, macht euch gedoppelt wehrt.

Wie klarlich zeigt ſich nicht, daß ihr nicht bloß zum Morden,

Zunm Plundern und zum. Raub bey uns geſtiftet worden.

58—er ſtarke Curaßier' vom edlen Zorn erhitzt,
Bricht nun zum drittenmal, da Dampf und Feuer blitzt,

Jn ihrer Reuter Schwarm, wirft die geſchloßne Glieder,

Mit lowengleicher Kraft zu hunderten darnieder,
Sprengt die gepreßte Zunft, er ſprengt ſie, und ſie flieht,

Der Streich, dieniche umßonſt nach ihren Halſen zieht,
Lernt ſie die Wichtigkeit von jedem Hiebe fuhlen,

Und muß den trocknen Durſt im rothen Safte kuhlen.

So gieng es ohngefehr beym linken Fliegel her,
Der Sieg, den wir erkampft, war blutig, hart und ſchwer,

Wie mancher brave Mann hat nicht ſein theures Leben
Fur ſeinen Friederich mit Freuden aufgegeben!
Ein Amſtel iſt erblaßt, ein Kurſel ward verwundt,

Ja ſelbſten Hautcharmoy, der heldenmuthig ſtund,

Sieht fein getreues Blut aus ofnen Adern flieſſen,
Und Hollſtein muß es ganz fur unſer Wohl vergieſſen.

B 2 Voll:



olllommner Win rfe d. w ſich, ſ98 ch
Dir, der ſo oftermals der Feinde Hochmuth brach,
Du, den das ganze Heer, ſo wie dein Konig ſchatzet,
Du wirſt zwar ebenfalls durch einen Schuß verletzet,

JAllein die Vorſicht hort der!heiſſen Regung Lauf,
Sie hebt dich unſern Flehn und unſern Wunſchen auft

Und ſchenkt den Menſchenfreund, den wurdigſten Soldaten,

Dem beſten Herrn der Welt zum Schutze ſeiner Staaten.

coJ Jmmittelſt, da man hier den Wahlplatz ſchon behaupt,
4 Und der entlaufne Feind vor Angſt und Beben ſchnaubt,

Halt noch ihr Centrum feſt, noch wird in ihrer. Mitten
9 Mit kuhner Rachbegier und ſtrengen Wuth geſtritten:

Ein jeder Schritt ſpritzt Blut, ſie ſtehn aus Raſerey,

Und zeigen, was die Wuth und die Verzweiflung ſeh,

u Und wollen, ehe ſie das Feld beſiegt verlaſſen,

J Zuvor das außerſte zu ihrem Endzweck faſſen. Line

n Dooch alles iſt vorbey, ihr ſollt geworfen ſeyn,

bi.. Mein Bevern dringt in euch und eure Ordnung ein.

f

Wie ſchleunig.wird er euch nach ſieggewohnten Ringen,

J

riß. Durch euer Lager ſelbſt bis nach Michele zwingen.

D— Schon wankt, ſchon ofnet ſich die vollgeſtopfte Zahl,
ſT. tralot man faſte erraibich don autnoſtoelton Stalil.J144

9

J Und treibt durch deſſen Stoß ergrimmt erboßte Seelen,

tke Mit achzenden Geſchrey aus ihres Leibes Holen.
IE Jndeſſen



GoIndeſſen ſteht mein Held, wie kein Monarch noch ſtand,

Kein Alexander hielt, kein Caſar uberwand,
Von denen Benderſeits der bloße Name ſchreckte,

Und den gefarbten Sand mit bleichen Corpern deckte,

Sein unvergleichlich Herz, das nie ein Sturm bewegt,
Die wahre Majeſtat, die in ihm eingepragt,

Muß jedem, dem ſie leucht, in Worten und Geberden,

Ein Vorſpiel, und dabey das erſte Muſter werden.

Er winkt, wer durfte nicht den großen Wink verſtehn,

Und Kugeln, Tod und Gruft, mit Luſt entgegen gehn?

Wer hatte nicht den Stolz, den Vorzug zu erwerben,

Vor ſeinem Angeſicht, in ſeinem Dienſt zu ſterben?

Er Selbſt ſtellt Seine Bruſt Gefahr und Feuer bloß,
Er Selbſt bricht mit uns durch, Er Selbſt bricht mit uns loß.
O Allmacht! laß uns eh vor unſern Held erkalten,

Und deinen Schutzgeiſt nur bey den Geſalbten halten!

8er Himmel hort den Wunſch. Wie manch verirrtes Bley
Fahrt um und neben Jhn, doch pfeiffend nur vorbey,

Es ſchont, und ſchont mit Recht die koniglichen Bruder,

Reißt ganze Zuge hin, doch ehrt es ihre Glieder.
Der große Konig nimmt des Gegners Schanzen din.

Der hohe Heinrich ſchlagt, die Flucht wird allgemein,
Sie laſſen Zelt, Gewehr und aufgethurmte Leichen,

Zum Merkmahl des Verluſts und unſern Siegeszeichen.

B 3 Durch



Durchlauchter Ferdinand! wie ſebr hat dich die Schlacht

Von neuen wiederum um uns verdient gemacht,

Du ſuchteſt, ohngeacht der Menge von den Hugeln,

Die Linke unſers Feinds ſo klug zu uberflugeln,
Und greifſt mit ſolcher Macht in ihrer Seite an
Daß er, da du ihm drangſt, nicht mehr beſtehen kann,

Und denn ſo jagſt du ihn nach ſchattichten Gebuſchen,

Den ſichern Sabelſtreich der unſern zu entwiſchen.)

So ſchließt ſich dieſer Tag, o großter Friederich!
Elhyſien zum Troſt, zu Oeſtreichs Furcht fur Dich.

Ein nie gefehlter Schluß ließ ſolch ein Wunder hoffen,

Wie herrlich iſt es nicht erfullt und eingetroffen?

Der rechte Flugel wich, er floh zur Sazava,

Die Mitte ſchlich ihn nach, da Dich der andre ſab,
So muß er ſich ſofort verworren abwarts theilen,
Und nach der Moldau zu in vollem Laufe eilen.

Doch, Herr! wenn Sturz und Fall der ſchwachen Menſchlichkeit

Die Ueberlegung raubt, mit Uebereilung draut,

So kannſt Du Deinen Witz und Dein erhabnes Denken,
Auf jeden Gegenſtand, auf jede Lage lenken.

Du ſelbſt beſetzt den Fluß, wohin ihr Sinn gericht,

Sie kehren ſtaunend um, und drehen ihr Geſicht
Nach Prags erſchutterten und aufgemachten Thoren,

Jn deren Gegenwart ſie Muth und Feld verlohren.

Vercrgebens



J Vergebens ſehnt ihr euch; und ſtrebt nach Konigſaal, 4

Hier iſt der tapfre Keith zu Mehrung eurer Quaal,
ĩ

Und folglich ſeyd ihr nun mit Mann, Gewehr und Roſſen,
Bey vierzig Tauſenden verſperrt nnd eingeſchloſſen.

So hat funf Stundenfriſt ein ſolches Heer getrennt,
Das Deutſchland nie erblickt, und kaum die Rechnung kennt.

Wohlan, wie wird euch nicht in dieſen weiten Mauern,

Die kaum erbeute Haut fur fernern Folgen ſchauern.

coIn dreyer Wochen Zeit, nein, das iſt nie geſchehn,

Neoch niemals hat man Sieg mit Siegen haufen ſehn.
Erofneſt Du den Zug, o Herr! mit ſolchen Grunden,

Wo wird man denn die Spur, den weitern Ausgang finden?
Befreytes Batarland! und du, erſchrocknes Wien!

So ſtritte dein Monarch, ſo mußte Broune fliehn.
Der frohe Britte jauchzt, Europens großten Helden,

Dem fernen Ocean und Oſt und Weſt zu melden.
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